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Feuerwehr Münster
zählt neun Einsätze

Laubac h (pad). Die Tage des Feuerwehr-
gerätehauses mitten im Ortskern von
Münster sind gezählt: Ein Neubau am Fest-
platz ist geplant. Neben der Freude darüber
schwang auf der Jahreshauptversammlung
auch ein wenig Wehmut mit. Denn der
Standort mitten im Dorf direkt hinter dem
Dorfgemeinschaftshaus hatte auch viele
Vorteile – vor allem kurze Wege für eine
Großzahl der Einsatzkräfte.

Letztlich haben sowohl Stadt als auch
Feuerwehr aber keine Wahl: Der Technische
Prüfdienst hat zahlreiche Mängel am alten
Gerätehaus kritisiert: Die Fahrzeughalle ist
zu klein, es gibt keine Parkplätze für die
Autos der Feuerwehrleute, die Ausfahrt ist
zu eng. Ein Umbau am alten Standort ist
nicht möglich, da der Platz fehlt. Bis die
erste Jahreshauptversammlung im neuen
Gerätehaus stattfindet, dürfte es jedoch
noch einige Zeit dauern.

Wehrführer Jens Straube berichtete von
neun Einsätzen. Drei Verkehrsunfälle sowie
drei Einsätze aufgrund umgestürzter Bäu-
me bildeten den Schwerpunkt. Fünf Lehr-
gangs- und Seminarbesuche weist die Sta-
tistik aus. Die Feuerwehr reinigte am
Münsterer »Tag der Umwelt« Gräben rund
ums Dorf. Insgesamt 13 Ehrenamtliche sind
in der Einsatzabteilung aktiv. Die Jugend-
feuerwehr zählt sechs Mitglieder. Höhe-
punkte waren die Großraumübung der Ju-
gendwehren in Laubach sowie das Zeltla-
ger an Pfingsten. Auch bei der Nachtwan-
derung in Gonterskirchen war man dabei.
Yannik Sieg und Daniel Buch wurden zum
Feuerwehrmann befördert (mehr: Seite 38).

Nach fünf Jahren wieder
Fasching im Don Bosco-Saal
Lic h (kjg). Die Zeit des Wartens ist vor-

bei: Unter dem Motto »Fünf Jahre durch
den Wüstensand bis Lich den Fasching wie-
derfand!« steht die närrische Veranstaltung
am Samstag, 2. März, um 20 Uhr im Don
Bosco-Saal in der Ringstraße. Bei einem
Eintritt von 4,99 Euro und »Preisen von
vorgestern« sind alle Licher zum Mitfeiern
eingeladen. Das Konzept ist neu und soll
jeden – ob jung oder alt, einheimisch oder
fremd – erreichen. Es wird einen Faschings-
ball mit musikalischen und tänzerischen
Einlagen sowie Stimmungsmusik, Musik
»aus der Konserve« und einen Querschnitt
der musikalischen Höhepunkte der letzten
50 bis 60 Jahre geben. Die Aktionen werden
mitten im Publikum stattfinden.

In Gang gebracht haben dies die Familien
Ina und Peter Gessner, Andrea und Jürgen
Vesely sowie Uschi und Christoph Leidner
mit über 20 Helfern. Am 11. 11. 2018 haben
sie einen Arbeitskreis gegründet und die
Fastnachtsfete auf den Weg gebracht. Die
Akteure im Alter von 16 bis 60 Jahren stel-
len ein Programm auf die Beine und hoffen,
keine »Eintagsfliege« zu produzieren.

 Kurz berichtet

Laubach: Ruheforst-Führung – Die Stadt
Laubach bietet am Samstag, dem 16. Feb-
ruar, wieder eine Führung durch den Ruhe-
forst Buchwald. Treffpunkt ist um 14 Uhr
am Buchwald-Parkplatz (Zufahrt von der
K141 zwischen Freienseen und Gonterskir-
chen). (pm)

Grünberg: VHC unterwegs – Am Dienstag,
9. Juli, veranstaltet der VHC Grünberg eine
Fahrt zum Erlebnisbergwerk Merkers und
zum »Point Alpha«. Anmeldungen sind ab
sofort möglich. Weitere Informationen beim
Ersten Vorsitzenden Helmut Brune, Tel.
06401/8686. (pm)

Röthges: Seniorentreff lädt ein – Die Mit-
glieder des Seniorentreffs Röthges werden
zum monatlichen Treff am Mittwoch, dem
13. Februar, um 15 Uhr ins Dorfgemein-
schaftshaus eingeladen. Zum Abschluss
wird ein Heringsessen geboten. (pm)

Laubach: Kinderprinz – Ein Fehler hat sich
im Beitrag zur Karnevalssitzung in Lau-
bach eingeschlichen (GAZ vom Montag:
»Knaller um Mitternacht«). Der Kinder-
prinz heißt Jonas Baumgartner und nicht,
wie irrtümlich berichtet, Ben Pilger. (bf)

Hungen:VHC-Stammtisch – Der Ortsverein
Hungen im Vogelsberger Höhenclub lädt
seine Mitglieder und Freunde zum Stamm-
tisch ein. Dieser findet am kommenden
Donnerstag, dem 14. Februar, ab 18 Uhr in
die Gaststätte »Unter den Linden« (Stadt-
halle) in der Kernstadt statt. (pm)

Grünberg: Vortrag »Wildkräuter« – Der
Obst- und Gartenbauverein Grünberg lädt
zum Vortrag »Wildkräuter – warum sollte
man sie essen?« am Mittwoch, 13. Februar,
um 19.30 Uhr in die Condomer Stuben der
Gallushalle ein. Die ausgebildete Kräuter-
frau Susanne Zipse (Mücke) beschäftigt
sich hauptsächlich mit der Vielfalt der
Pflanzen und deren Inhaltsstoffe. In ihrem
Vortrag wird sie darauf eingehen, wie man
Wildkräuter zubereiten kann, um deren In-
haltsstoffe für den Körper zu nutzen. Es
wird ein Kräuter-Snack serviert (pm)

Naturschützer sind enttäuscht
»Runder Tisch Biodiversität Hungen« ist gescheitert

Hungen (pm). Das Hungener Stadtparla-
ment ist ein eher ungewöhnlicher Ort für
das »Verspritzen« von Gift, was man real auf
Äckern vermutet. »Giftige« Worte und eine
dadurch vergiftete Atmosphäre erlebten Be-
obachter der jüngsten Stadtverordnetensit-
zung, als es um die Abstimmung eines Grü-
nen-Antrags zur Einrichtung eines »Runden
Tisches Biodiversität Hungen« ging (die
GAZ berichtetet). Die Hungener Ortsgrup-
pen von Naturschutzbund (NABU) und Hes-
sischer Gesellschaft für Ornithologie und
Naturschutz (HGON) begrüßen den im An-

trag genannten Gesprächsansatz zur Lösung
ökologischer Probleme in den Hungener
Feldfluren. Themen sind die Zerstörung von
Hecken, das Umpflügen und illegale Be-
ackern von Feldrainen, Ausgleichsflächen
und ganzen Graswegen sowie das Absprit-
zen derselben mit glyphosathaltigen Herbi-
ziden. Leider seien das keine Einzelfälle,
»allesamt rechtswidrig und in den wenigsten
Fällen juristisch verfolgt oder fördertech-
nisch von den Behörden sanktioniert«, heißt
es in einer Mitteilung der Naturschützer.

Auch Hungen sei keine »Insel der Glücks-
seligen«. So habe zum Beispiel der NABU/
VNULL Langd bereits 2015 in einer Flur-
kartierung erhebliche Flächenverluste und
Pflegedefizite in der Gemarkung Langd kar-
tografisch und textlich dokumentiert.

Dialog mit Landwirten angestrebt

Die Stadt Hungen als Eigentümer und
Adressat der akribischen Ausarbeitung habe
bisher eher verhalten reagiert und »kaum
Bereitschaft gezeigt, offensichtlich illegale
Zustände zu beenden und auch zu sanktio-
nieren«.

Der Versuch der Hungener Grünen, die
verfahrene Situation lösungsorientiert zu
entspannen, sei leider an der Ablehnung der
Mehrheitsfraktionen von CDU und Freien
Wählern (FW) gescheitert. Hierfür habe man
keinerlei Verständnis, betonen die Hungener
Naturschützer. Dies wäre ein Weg gewesen,
ins Gespräch zu kommen, verhärtete Fron-
ten aufzuweichen und praktikable Lösungs-
wege für eine Stärkung der Biodiversität in
den zwölf Hungener Ortsgemarkungen auf-
zuzeigen.

Die Hungener Naturschützer kündigen an,
sie würden auch weiterhin direkt und offen
mit interessierten Landwirten sprechen und
auch gemeinsame Projekte anpacken. Die
Tür stehe weiterhin offen. Wer ausgestreckte
Hände leichtfertig ausschlage, schade nicht
nur der Natur, sondern letztlich auch sich
selbst und dem bäuerlichen Berufsstand.

Düstere Aussichten sehen Naturschützer
zum Beispiel für die Feldlerche: Steigt der
»Vogel des Jahres 2019« bald nicht mehr
zum Singflug auf und stürzt im Sinkflug ab?

(Foto: NABU Hessen/Peter Lindel)

SPD Lich unterstützt
AG Stolpersteine

Lic h (pm). Fester Bestandteil des Neu-
jahrsempfangs der SPD Lich ist das Sam-
meln von Spenden für Vereine und Initiati-
ven, die sich für das Miteinander in Lich
verdient machen. Nachdem im Vorjahr die
Licher Kinderhilfe bedacht wurde, rief Dr.
Julien Neubert, Vorsitzender der SPD Lich,
in diesem Jahr zu Spenden für die AG Stol-
persteine auf. Die Arbeitsgemeinschaft
setzt sich für das Verlegen von Stolperstei-
nen zum Gedenken an die Opfer der Holo-
causts ein. Stolpersteine sollen an all die
Menschen erinnern, die aufgrund ihres jü-
dischen Glaubens verfolgt und aus der Mit-
te des gesellschaftlichen Lebens herausge-
rissen wurden. Stolpersteine sind einerseits
Mahnmal dafür, was passiert, wenn Hass,
Fremdenfeindlichkeit und Intoleranz zur
Leitkultur des Miteinanders werden, und
andererseits Denkmal für die Menschen,
die ihres Lebens in Lich beraubt wurden.

Insgesamt 300 Euro konnte Neubert nun
gemeinsam mit Ruth Rohdich und Fabian
Rupp an Hille Neumann von der AG Stol-
persteine übergeben. Neumann berichtete
von aktuellen Arbeitsergebnissen der AG
und machte auf die erste Verlegung von
Stolpersteinen im April in Langsdorf auf-
merksam. Die Verlegung der ersten Stolper-
steine in der Kernstadt ist für Dezember
geplant. Hille Neumann bedankte sich für
die Spende und zeigte sich erfreut darüber,
wie viele Menschen die Arbeit der AG un-
terstützen und begleiten.

Scheckübergabe für die AG Stolpersteine
mit (v. l.) Fabian Rupp, Julien Neubert, Hil-
le Neumann und Ruth Rohdich. (Foto: pm)

Altbauten sorgen nicht selten für böse
Überraschungen, nicht nur bei einer Sa-

nierung. Diese Erfahrung muss nun die
Stadt Grünberg machen, wird doch der Ab-
riss der alten Hotelanlage in Reinhardshain
– dort soll ein kleines Neubaugebiet entste-
hen – teurer als gedacht. Ursache sind
schadstoffbelastete Baustoffe, unter anderem
auch Asbest. Die Mehrkosten gibt die Stadt-
verwaltung mit 105000 Euro an, womit sich
der Abriss auf 293000 Euro verteuert. Offen
bleibt noch, wer dafür am Ende aufkommt.

Der Gebäudekomplex – vor 60 Jahren vom
damaligen Pächter der nahen Autobahnrast-
stätte Reinhardshain als Hotel-Garni mit
70 Betten, Garagen und einem Schwimmbad
errichtet – steht seit 1994 leer. Seither verfiel
das Anwesen zusehends.

Um den Schandfleck zu beseitigen und ein
kleines Baugebiet zu erschließen, erwarb die
Stadt 2018 das Anwesen, brachte die Bau-
leitplanung für sechs Ein- oder Zweifami-
lienhaus-Parzellen auf den Weg und schrieb
die Abrissarbeiten aus. Ergebnis der Sub-
mission: Zunächst auf 175000 Euro veran-
schlagt, stiegen die Kosten bereits auf
183000 Euro. Inzwischen sind alle Gebäude
niedergelegt, das 4300 Quadratmeter große
Grundstück kommt als weitläufige Freiflä-

che daher. Freilich abgesehen von den mit
Planen abgedeckten Haufen (Foto).

Im Zuge der Arbeiten aber traten jüngst
dann Materialien zutage, deren Entsorgung
aufgrund einer Gesundheits- und/oder Um-
weltgefährdung teuer kommt. Unter ande-
rem war der alte Swimmingpool im Garten
mit einem offensichtlich verdächtigen »Bo-
den-Müll-Gemisch« verfüllt worden, wurde
doch eine Beprobung veranlasst.

Schadenersatz durch Vorbesitzer?

Bei der Entkernung der Gebäude selbst
fanden sich unter anderem Bims-Steg-De-
ckenplatten. Aufgrund des hohen Sulfat-An-
teils sind diese nicht recycelfähig, müssen
gesondert entsorgt werden. Mehrkosten re-
sultieren auch daraus, dass sämtliche Hera-
klith-Dämmplatten unter den Zwischen-
decken so stark verklebt waren, dass sie zeit-
aufwendig abgestemmt werden mussten.

Mehrausgaben resultieren auch aus
HBCD-belastetem Styroporwandputz; der
Stoff besitzt ähnliche Eigenschaften wie das
Insektenvernichtungsmittel DDT oder poly-
chlorierter Biphenyle (PCB), bedarf daher ei-
ner gesonderten Entsorgung. Schließlich

stellte die Abrissfirma fest, dass Fußboden-
platten auf asbesthaltigem Kleber verlegt
worden waren. Was wiederum eine »ergän-
zende Schadstoffsanierung« erfordert. In to-
to Mehrkosten von 89100 Euro, brutto. Beim
normalen Bauschutt entstand ebenfalls ein
Mehraufwand von knapp 14000 Euro. Die
500 Euro Aufschlag aufgrund einer längeren
Standzeit des Bauzauns sind in diesem Fall
tatsächlich Peanuts. Die außerplanmäßige
Summe von rund 105000 Euro soll laut Bür-
germeister Frank zu gegebener Zeit im
Nachtragsetat bereitgestellt werden.

Vorerst wird die Summe als Investition für
das Baugebiet mit vermutlich sechs Ein- und
Zweifamilienhausparzellen verbucht und
kann aus Auszahlungsresten gedeckt wer-
den. Abzuwarten bleibt, ob die Stadtverord-
neten auch diese Einstandskosten am Ende
auf den Baulandpreis umlegen.

Klar, dass sich nun die Frage stellt, ob die
Belastung des Gebäudes, die drohenden ho-
hen Entsorgungskosten nicht bereits früher
festzustellen gewesen wären, ob der Vorbe-
sitzer diese hätte offenlegen müssen. Die
Stadt hat denn auch den Juristen des Hessi-
schen Städte- und Gemeindebundes mit der
Prüfung etwaiger Schadenersatzansprüche
beauftragt. (tb/Foto: tb)

Asbest und mehrAsbest und mehr
Baugebiet Reinhardshain: Abriss des alten Hotelkomplexes

verteuert sich wegen Schadstoffbelastung um 89 000 auf 293 000 Euro


